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Der Krieg int englischen Überbaus.
Uleills Hbstossutig. — Kämpfe in Flandern.

Der GeschSstrKrieg.
Je mehr sich die neutralen Staaten gegen die Aus

Prägung des Kriegs zu einem reinen Geschäftsunternchniei
durch England wehren, das mit großkapitalistischer Rück
sichtslosigkeit gegen Deutschland durchgeführt lvcrden soll
desto brutaler und bedenkenloser offenbart die britische Re
gicrung ihre materiellen Absichten. Die Verhandlungen in
englischen Oberhaus von gestern und einige wichtige Nach
richten, die die Begleitmusik dazu bilden, enthüllen jene Aus
hungerungstendenz zu den niedrigsten Konkurronzzwcckei
immer deutlicher.

Stolz erklärte bei der gestrigen Flottendedatte der
Hauses der vornehmen Lords der Earl von Crewe: „Es ha
keinen Seekrieg gegeben, in dem die Suprematie ans See s,
schnell und mit so geringen Kosten gewonnen tvorden wäre
England ist es gelungen, in unglaublich kurzer Zeit die Ge
Walt über die See zu gewinnen: es ist unmöglich, der Flott
genug für diese Leistungen zu danken. Zugleich darf man dir
Unterstützung der australischen, französischen und japanische,
Flotte nicht vergessen." Man hört in diesen Sätzen laut du
Goldstücke klunpern , die sich der englische Zwischenhandelau-
der Vermchtuna deutscher Wirtschaftsbeziehungen verspricht
Denn milltärisch können die Behauptungen des englischer
Lords nicht ernst genonrmen werden. Tie englische Flott,
bat noch die erste große Tat auf See zu verrichten. Sie Hai
nicht einmal die englischen Küsten schützen können. Ein kleinet
deutsches Geschwader hat sie an der Spitze Südamerikas durck
mne kolossale Uebermacht erdrückt, nachdem einzelne deutsch!
Krregsschlsfe ivahrc Heldentaten vollbracht hätten. Vor der
deutschen Unterseebooten fühlen sich die englischen Schiffs-
.olosse nirgends sicher. Es kann also mit der englischen Su.
prematie nur die durch die Ueberzahl zur See erreichte Aus-
debnung der Seebeuterei mit ihren Gewaltnrethodeu gegen
Wehrlose sein, aus die England stolz ist.

Der Fortgang der Reibungen zwischen den europäischer
Neutralen , Amerika und England zeigt die Richtigkeit dieser
aeschaftsmaßraen Auslegung der stolzen Worte des englischen
-Es . ^ n Kristlania schreibt das norwegische  Haupt-
^gan der skandinavischenSchiffahrt zu der Beschlagnahme
norwegischer Walfischfang- und Trankocherei-Dampfer durch

v^ rnchv Regierung : „Diese Ausbrmanna unserer beim-
kchrenden Schiffe ist m vieler Hinsicht höchst merkwürdig.
Walsischtran nach den Kontrebande-Regeln und noch dazu als
unbedingte Kontrebande zu behandeln, stimmt weder mit den,
ĉ ent noch dem Buchstaben des Völkerrechts überein." In dein
vaupt -blatt des Schweizer  Handels - und Geldverkehrs. der
,,N. Zur . Ztg .", fimbet sich setzt folg-eirfrer Notschrei:

England verlangt von der Schweiz , sie solle sich verpflichten,
von ihren Ausfuhrverboten keine Ausnahmen zu bewilliaen und
überseeisch zu beziehende Daren in keinem Falle nach Deutsch¬
en und Oesterreich-Ungarn zu exportieren . Diese Verpflichtung
L . ” 1 f uur für die noch zu exportierenden Warenmengen
SS -i 1!4  - fur r 'l im  Lande vorhandenen Bestände.

einmal d,e AuSn.br zum Zwecke de« Aus-
dw s " Be - rbe, ung mit Wiederimpoct möglich. Auch

« der au « diesen Materialien in der Schweiz her-
?/® en  Produkte soll vollständig ausgeschlossen sein . Wohin

J? e? n Deutschland das Beispiel
e- nglands nachahmen  und die gleichen Bedinmmaen an
an"d?n Be,no ^ ^ Er Waren stellen wollte , die Enaland nickt nur

^ englischer Waren , sondern auch an den B -zug von
. « Ä"

aller ^ i -ck̂ ^ i- lü ". ^° rQn' daß England die Zerstörung
aufaezäk » H ^ sbez,ehungen ganz ausdrücklich will , die da
bei der ^ r^ iüvxi ' 17 * ^ ? « b neulich schon vorbereitend

^Schweizer Handelsreisenden a n ne-
sfllle » ZUl "E ihre Musterkoffer mit englischen Waren
fri t i t m,.t Aschen dock kein Geschäft mehr
2 ( i ? dee m„, Spekulant den anderen anszu-

r Streckung kundigen Personals , so
tS JS Enaland seinen Geschäftskrieg . Und zum

gleichzeitig durch einen Fühler , den es in
Wähmud r<̂ i , ^ MEckt . seine Endabsichten durchhlicken.
schflckt a Qmer,fa ..freundschaftliche " Noten
ITJL  l DUr ft ?,« Öä?* ^ druckten, heißt es hier über die

^ mit erfrtfd &eniwr

toeniftriS 6«* x-, Seiten befriedigendeLösung bilden,
OesterÄck^ »I7 « "°utralen Nachbarländer Deutschland« und
nich dnr77x  a . verpfl'ch en wollten, s ° l che W a r e n
passieret ' » d° s der Zentralmächte
bünd/t -. » » lassen , von denen die B - r.
Z - ntr - lmächle ^ sie " lle l>aran I,a6cn ' daß die*9 e i r e nrcht bekommen,  nnd wenn

zweitens in den fraglichen neutralen Häfen englische
Agenten  ermächtigt wären, de » Inhalt durchkom¬
me n d c r Ladungen zu prüfen.  Es würde sich dann
die Tätigkeit der Flotte der Verbündeten der neutralen Schiff¬
fahrt gegenüber auf eine einfache Prüsung der Ladepapiere
beschränken.

In der Tat , damit ist die englische Aushungerungspolitik
auf die einfachste Formel auch für die Neutralen gebracht.
Diese haben jeden .Handel mit Waren nach Deutjchland ein-
zustcllen, die ihnen England bezeichnet, und über die Jnne-
haltnng des Verbots wachen englische Polizisten in den neu¬
tralen Häsen. Warum nicht gleich überall englische Handels¬
regie?

England ist cms diese Weise Bahnbrecher in der moder¬
nen Kriegführung . Es macht aus allen blutigen Operationen
dieses Weltkampses, bei denen Hunderttausende von Muttcr-
söhnen ihr Herzblut hergeben müssen, ein Stück Tanz ums
goldene Kalb. Die Massen sollen bluten, damit die Guinee
im Kasten klingt!

Die Londoner „Times " veröffentlichen eine Zuschrift von
Professor Bruno Meyer aus  N e w y o r k,  der auf gegen
ihn gerichtete Angriffe erwidert. In dieser Zuschrift heißt es:
„Deutschland bekämpft nicht das England , das Tausende von uns
liebten , sondern ei» England , das einen unbequemen
Rivalen los sein will.  Die Zeit kommt -sicherlich, wo die
Engländer sich dieses Krieges eben so schämen werden, wie jeder
ehrliche Engländer sich de« Krimkrieges, des Opiuinkrieges und
des Burenkrieges schämt."

Profitpatrioten.
Vor Wochen wurde schon darauf aufmerksam gemacht,

daß einzelne deutsche Geschäftsleute sich nicht schämen, über
neutrales Gebiet hinweg Lieferungen an Deutschlands Feinde
zu machen oder ihnen solche auzubieteu. Man kann darüber
hinwegsehen, daß z. B. eine deutsche Fabrik durch einen nor-
wegischen Agenten Krücken au England und Rußland ver-
kaufen wollte : es handelte sich hierbei immerhin um Hilfs¬
mittel isir Verwundete und Verstümmelte, wenn auch natür¬
lich der Fabrik gar nichts an dem humanitären Zlveck, desto
mehr aber an einem guten Gesckläft lag. Ganz anders aber
liegt es mit Lieferungen, die direkt oder indirekt der Krieg¬
führung zunutzen kommen. Neuerdings schreibt der Kopen-
hagener Mitarbeiter des Hamburger „Echo" :

Was gegenwärtig in den größeren skandinavischen Städten
vargebt , ist ein Skandals und zwar so arg . daß selbst die ein-
hümisch : Bevölkerung sich davon mit Ekel abwendet . Dem
«chrciber dieser Zeilen wurde von durchaus glaubwürdiger Seite
versichert und von einem höheren Beamten der dänischen Staats --
eisenbahnen bestätigt , daß geradezu ungeheure Mengen von Waren
aus Deutschland mich Rußland und England über Dänemark und
Schweden befördert würden . Die dänische Staatsbahn ist „ . folg .:
dieses Transitverkehrs so vollauf beschäftigt, daß die Beamten
länger als gewöhnlich und angestrencücr arbeiten müssen. Be¬
sonders seien « ine Zeitlang ganze Eisenbahnzüge voller Dreh¬
bänke nach Rußland  gegangen . In Dänemark und Schweden
— sicher auch in Norwegen — befindet sich ein« ganze Anzahl deut¬
scher und russischer Agenten,  die gecenseitig Geschäfte
abschließen . Die Waren werden natürlich zuerst an dänische oder
schwedische Firmen adressiert, aber von diesen gleich weitergesandt.
Und wenn dmii, e :n T '.rg so recht „fett" gewesen war . kann man sie
sicher abends beim Champagner finden — natürlich hier nur
nationenweise — . wo sie sich Patriotismus antrinken und patrioti¬
schen Radau machen, wie kürzlich in einem vornehmen Kopen-
ha-gencr Hotel , so daß die einheimischen Gäste nicht allein prote¬
stieren , sondern auch, angeekelt von diese» Gesellen , das Lokal ver¬
lassen . Patriotische Lieder, wie „Die Wicht am Rhein ", „Deutsch¬
land , Deutschland über alles " usw., aus solchen Kehlen und in
einem neutralen Lande gesungen, dessen Gastfreiheit sie bciiuheu,
.um iäglich ihr eigenes Vaterland zu verraten , indem sie mit den
Feinden desselben Geschäfte, verbotene Gesckläft«, machen, das ist
eine Gemeinheit , für deren Charakterisierung die deutsche Sprache
einfach versagt ."

Zur Zeit des niederländischen Unabhängigkcitskampfes
lieferten Amsterdamer Kcnifleutc den Spaniern in Antwerpen
ganz offen Kriegsmaterial , das gegen die eigenen Landsleute
verwendet werden sollte, und als gegen dieses Geschäft denn
doch einige Stimmen sich erhoben, sprach der Hauptbetciligte
gelassen das große Wort als Grundsatz kansmännischer Moral-
„Ich liefere auch dem Teufel in der Hölle, wenn er bar be-
zahlt ." Scitem , sind einige Jahrhunderte verflossen, und so
aufrichtig wie der Anrsterdainer Kaufherr sprechen die Profit-
Patrioten nicht mehr : aber sie handeln (in jedem Sinne des
Wortes ) immer noch so wie er.

Dagegen gibt es nur ein Mittel : strenge Kontrolle der
Ausfuhr!

ver gestrige Tagesbericht.
(Wiederholt , weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten .)

G r o ß e 8 H a n p t q n a r t i e r , 8. Januar , vormittags.
(SB. B. Amtlich.) Westlicher Krie gsschau platz . Der
andauernde Regen  sumpft das Gelände in Flau-
d e r n mehr und mehr an, so das, die Operationen arg b' hin-
dcrt werden.

Orstlich Reims  versuchten die Franzosen heute nacht unö
einen Vorgraben zu entreißen. Durch einen sofort angcsetzten
Gegenangriff wurden sie in ihre Stellungen z n r ü ckg r w or -
f r n nnd verloren 50 Gefangene an uns.

In der Mitte und im Ost teil der Argonnen
machten unsere Truppen wieder Fortschritte.

Ein nächtlicher französischer Angriff gegen unsere Stel¬
lung am B u che n ko p f , südlich  D i e d o l s h a u se n
(B o g e se n), wurde a b g e w i es e n. Wiederholte Angriffe
der Franzosen auf die Höhe westlichS e n n h e i m brachen
in unserem Artillcriefeucr zusammen. Wir machten zwei
Offiziere und 108 Mann zu Gefangenen.

Um die Ortschaft Ober - Burnhanpt , südlich
S e n n che i m , wird zurzeit noch gekämpft.

Orstlicher Kriegsschauplatz:  Auch im Osten
herrschte ungünstige Witterung . An der ost-
preußischen Grenze  und im nördlichen Pol t n
änderte sich nichts. Oestlich derRawka  schritten unsere
Angriffe fort , 1080 Russen wurden gefangen genommen und
5 Maschinengewehre von uns erbeutet.

Ans dem östlichen Pilicaufer  fanden nur Artil-
leriekämpfc statt . Oberste Heeresleitung.

von-er weftstont.
Der Anisterdo.nter „Telegraaf" meldet aus Sluis : In der

Nacht von Donnerstag ertönte wieder Kanonendonner von der
?) s e r her. Zwischen L om ba r t zy d e und W e ste n do
und bei S t . Georges  wütet der Kampf heftig weiter trotz
des scheußlichen Wetters . Daß die Deutschen hier an keinen
Rückzug denke», geht aus den Reguisitionen in den nord-
flandrischen Dörfern für Zwecke der Armee hervor. Das
llebcrschwemniungsgcb'.et bereitet dem sranzösisch-belgische-t
Heere bei Nieuport die größten Schwierigkeiten. Eine den
Joffreschen Tagesbericht ergänzende Privatmeldung hebt her-
vor , daß die Deutschen südlich Dixmuiden  nicht bloß dm
von den Franzosen und Belgiern angelegten Brückenkopf ver¬
nichteten, sondern die dortige gegnerische Gesamtstellung stark
bedrohten . Die deutschen Angriffe bei L a ss i g n y . sowie
nächst den wichtigen Wekreuzungen im Argonnerwalde
würden noch am Abend erfolgreich fortgesetzt.

Nach einer Meldung der „Times" -aus Flandern wurden
gestern vormittag Zeppelinschifse über Calais  und G ra  Ve¬
lin  g e n gesehen. Deutsche Flieger waren zu der gleichen
Zeit über Dünkirchen  nnd Ab  b sv  i I le  erschienen. Mit
Ausnahme eines einzigen Fliegers hätten sie keine Bomben
herabgeworfen und wahrscheinlich nur der Anfklärnng gedient.

Hinter der französischen Kampslinie.
Der Lyoner „Republicain" meldet aus Bordeaux:

K r i e g s m i n i st e r M i l l er a n d und das .Personal des
Ministeriums verließen gestern endgültig Bordeaux, um nach
Parrs zurückzukehren,  wo der Gesamtdienst wieder
ausgenommen wird.

Herve weist im „Guerre Sociale" auf den schweren Miß-
stand hin . welchen auch andere französische Blätter schon ge¬
rügt haben , daß Territorialtruppm von 40 bis 42 Jahren
schon monatelangohnePauseund Ruhe in den
Schützengräben kämpfen,  während Tausende junger
Lente in den Depots liegen und auch die Drückebergerei vieler
Soldaten nicht aushören wolle.

*
Kitcheners Rechenschaftsbericht.

Fm englischen Oberhaus« führte gestern Lord Kitchencr Wer
die Lage im Westen aus : Trotzdem deutsche Truppen von dem
westlichen Kriegsschauplatz nach dem Osten befördert worden waren,
ist der Fe , n d doch star k genug geblieben,  um sem aus-
gebildetes System von Laufgräben zu behcruptem und die Ber-
bnndetcn anfzuhalten . Die Kämpfe haben den Charakter eines
FestunySkrieges angenommen . Die « nztgen bedeutenden Kämpse
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Nr>ischeu Briten mrb Deutschen haben stattgefunden, als die Lauf¬
gräben bei Givenchy,  die von den Indern besetzt waren , von
den Deutschen heftig angegriffen wurden . Einige Laufgräben
wurden verloren , jedoch am nächsten Tage wieder genommen. Die
Streitmacht Arenchs wurde durch eine Anzahl Territorialforaratio¬
nen und eine Division, bei der sich ein kanadisches Regiment be¬
findet , verstärkt. . . . Die Rekrutierung verläuft vorläufig normal.
Der vorauszusehend« Rückgang in der AZeihnachtSwoche ist durch
die nachherige Steigerung fast wettgemacht worden, lieber 218 000
Personen , die bereit sind, zu dienen, haben sich auf den ausgelegten
Listen eingezeichnet. Während des ersten Abschnitts des Krieges
hat der Mangel an Offizieren zu Besorgnissen Anlaß gegeben.
Wir vermochten jedoch die Offiziercadres des Expeditionskorps zu
ergänzen und verfügen jetzt über eine beträchtliche Anzahl von
Reserven. Seit dem Ausbruch des Krieges sind 2g 100 Offiziere
in die Armee eingereiht worden.

In der Debatte  meinte Lord Eurzon : Obwohl die Deut¬
schen auf dom Kontinent ihr Kriegsziel nicht erreicht haben, sind
sie doch im Besitz von fast ganz Belgien und eines großen Teiles
von Frankreich. Es ist gegenwärtig kein Anzeichen dafür vor¬
handen, daß ihre Mittel erschöpft sind. Die kolossalen deutschen
Streitkräfte besitzen einen Mut , der dem der englischen Soldaten
gleichkommt. Dieser, uns unerklärliche Mut wird durch den Hatz
gegen im§ ( ?) gestärkt, dessen wir mit unserem phlegmatischcreu
Temperament unfähig sind. Der Krieg dürfte durch die Zahlen
entschieden werden . Wenn auch der Staatssekretär des Kriegs-
ccrntes eine erstaunliche Zahl von Soldaten an die Front zu schicken
vermochte, so herrscht doch das Gefühl vor, last diese Strciikräfte
gegen die Stärke der Armee, die wir zu Haut« halten und ein-
üben , ungünstig kontrastieren. Die Erklärungen Lord
Kitcheners über die Rekrutierung haben einiger¬
maßen enttäuscht.  Dir Gesamtzahl der nötigen Soldaten

' dürfte weit über 2 Millionen ausmachen. Es fragt sich , ob
es möglich sein wird , diese Zahl aufzutreiben.
Eine Nation , von der man diese Opfer verlangt , verdient genauere
Auskünfte . Lord Crewe erklärt«, die Aufgabe der neuen Armee
sei , die furchtbar schweren Berluste zu ersetzen.  Alle
Lücken seien sofort ausgefüllt worden. Es ist gesagt worden, datz
die Verbündeten sich mit Grund beklagen könnten, daß wir nicht
Stveitkräfte ins Feld schicken, die unserer militärischen Stärke
entsprechen. Es sollte jedoch nicht vergessen werden, was die Flotte
für die Verbündeten leistet. Die Anzahl der aufgebrachten Re¬
kruten ist zufriedenstellend. Wir haben' so viel Leute, als wir
augenblicklich ausbilden können, lieber die Anzahl der zu Hause
urid im Ausland zu verwendenden Truppen kann nichts gesagt
tverden. Jedoch ist kein Grund zu der Behauptung vorhanden, datz
Truppen , die für den Kontinent fertig ausgebildet sind, zurück¬
gehalten werden.

MiSr gdstotziug.
Berlin , 8. Jan . (W. B. Nichtamtlich .) Das Mit¬

glied des Reichstages Dr . Georg Weil!  aus Strahbnrg ist
nach dem Bckanutlvcrdcn seines Briefes , aus dem hervorgeht,
das ; er in die französische Armee eingetreten ist, gemäß 8 27
des Reichs - und Stantsangehörigkcitsgesctzcs dom 22 .' Juli
1913 durch Beschluß des Ministeriums in Elsaß -Lochringen
vom 3. Januar 1915 seiner Staatsangehörigkeit verlustig er-
klärt worden . Dr . Weist hat damit aufgehört , Deutscher zu
sein und zugleich die Wahlberechtigung zum Reichstage der-
koren . Hiervon hat der Stellvertreter des Reichskanzlers
dem Präsidenten des Reichstages mit dem Anheimstellcn der
»vritercn Veranlassung Mitteilung gemacht.

poriuga! fürchtet England.
Der Vertreter der Korrespondenz „Piper " in Madrid erfährt:

r$it Portugal besteht neuerdings eine starke Bewegung gegen die
Teilnahme am Kriege, besonders in militärischen Kreisen, welche
erklären , wohl für daS Vaterland kämpfen, aber nicht England
dienen zu wollen. Viele Rekruten ziehen vor, nach Brasilien aus,
zuwandern , anstatt für England und Frankreich zu kämpfen. Die
Teilnahme Portugals am Kriege scheint neuerdings zweifelhaft,
da England die Verantwortung etwaiger Folgen für Portugal
abgelehnt hat . _ ^ _

Die Kämpfe ftn Osten.
Fm Raum vor Warschau dringen trotz andauernd

scheußlichen Wetters die Deutschen an jedem Lag ein kleines
Stuck vor . Eine Meldung aus Rotterdam will wissen , sie
ständen bereits 20 Kilometer vor Warschau . Das kann sich
höchstens auf vorgeschobene Posten und auf die äußersten Vor

werke Warschaus beziehen , und wahrscheinlich gilt die Mel-
düng noch nicht mal in dieser Einzelheit . Der Petersburger
Korrespondent der „Times " drahtet nach London : Seit drei
Wochen ha'ben die Russen unausgesetzt Verstärkungen an die
Bzura , Weichsel ruck Nawka herangefiihrt . Der . Kampf sei
aber zum größten Teil zum Stehen gekommen . Die Deutschen
haben aber dennoch ihre Angriffe noch nicht eingestellt . Auf
einzelnen Stellen der Front tvar der deutsche Druck so stark,
daß fortgesetzt die Heranziehung frischer russischer Streit¬
kräfte nötig tvar . Auch der Bericht des russischen General-
tabs sagt : An dem linken Weichselufer herrschte bis gestern
Abend Ruhe , abgesehen von der Front bei Sucha .und
Bolimow . wo einige Bewegungen stattfanden . Der Kampf
nimmt allmählich die Methoden des Belegorunoskrieges an.
Die Deutscheir haben große Stahlschilder cingeführt , hinter
welchen sie sich unseren ' Laufgräben nähern . Bei dem Dorfe

ucha nahmen sie rinige Teile unserer Stellungen ein . konn¬
ten jedoch später wieder vertrieben werden.

Der Knegskorrespondeirt der „Daily Chronicle " bei der
russischen Armee in Polen berichtete über die Kämpfe an der
Bzura:

„Seit Tage » ist das Gerücht verbreitet , daß die Russen die
Bzuralinie aufgeben würden, um sich auf die neu geschaffenen
Stellungen zurückzuziehen, die Warschau verteidigen . Aber eine
rückgängige Bewegung ist bis jetzt nicht bemerkbar . Seit Tagen
ist an der Bzura mit größter Erbitterung gekämpft worden. Hier
befehligt General Mitfchentko, der zusammen operiert mit General
Litwinoff , der die erste Weichselarmeebefehligt, chs Nachfolger des
Generals Rennenkawpf. Die Deutschen griffen heftig auf dem
Bzüra -Nawka-Abschmtt an. Den ganzen Tag und fast die ganze
Nacht dröhnt ununterbrochener Kanonendonner. In einer Nacht
machten die Deutschen fünf Sturmangriffe , um auf dem östlichen
Ufer des Flusses Fuß zu fassen, ^ hte Artillerie verdoppelte das
Feuer und überschütjets die russischen Schützengräben mit einem
Platzregen von Granaten und Kugeln. Sie machten Halt , gingen
aber immer von neuem wieber vor, grell beleuchtet durch die
Strahlen der Scheinwerfer. Sie warfen sich in das eisige, vom
Kugelregen aufgepeitschte Wasser, das ihnen bis über die Brust
reichte, und versuchten im Feuer den Flutz zu durchwaten. Bei
einem dieser Angriffe gelang es ihnen auch wirklich, daS rechte
Fluhuser zu gewinnen. Die Deutschen, denen es gelungen war,
die Bzura zu überschreiten, hatten mehrere Maschinengewehre mit
List durch die Fluten geschleppt. Mit diesen richteten sie ein
Flankenfeuer auf die Schützengräben des ersten sibirischen Schützen¬
regiments . Vor dem Feuer der deutschen Maschinengewehre mutzten
die sibirischen Schützen weichen, und die Deutschen nahmen ihre
Stellungen ."

lieber die Kriegslage in G al izi ctt und den Kar¬
pathen  wird berichtet : Die ' Russen versuchen , nachdem
ihre Angriffe gegen die österreichischen Stellungen in West¬
galizien bisher vergeblich waren , mit umso stärkerer Wucht
hie Karpathen zu bedrohen . Ihr Ziel ist weniger ein um-
fassendes Vordringen nach Ungarn , das ihnen nach den bis¬
herigen Erfahrungen kaum rötlich erscheinen dürfte , als eine
Bindung der in hem Waldgebirge stehenden österreichisch-
ungarischen Kräfte . Aus dem Raume von Przemysl und
Lemberg wurden über Sambor und Strvj beträchtliche neue
Verstärkungen gegen die verschneiten Pässe vorgeschoben, um
die Uebergänge zu forzieren.

Dem „Az Eft " wird aus Nngoar geiueldet , die Russen
haben sich auf die Grenzberge zurückgezogen . Die Bahnzügc
verkehren wieder bis Nagy -ÄereSna . Mord sich davon haben
unsere Truppen im Ungtale ausgezeichnete Positionen be¬
zogen . Die nächste Vcrteidigimgsstellurrg der Russen ist bei
Malhomret . Abgesehen von ftemeren Patrouillenplänkeleien
wurde hier seit vier Tagen nicht gekämpft . — Aus Eperjes
wird gemeldet : Vor dein Dnkla -Paß herrscht vollkommene
Ruhe . Die Russen stehen unbeweglich . Es finden nur Eiet
ne re Plänkeleien statt . Die Witterung ist sehr ungünstig.
Es regnet fortwährend und die Laufgräben sind voll Wasser.
Unsere Truppen nehmen überall äußerst günstige befestigte
Stellungen ein.

Die russischen Reserven.
Kopenhagen , 9. Jan . sD . D . P .) Aus Petersburg wird

die Einziehung des zweitletzten Jahrganges der russischen

Reichswehr (Landsturm ) zum 1. Januar russischen Stils ge¬
meldet.

Natürlich kommen dazu auch die jungen Truppen . Die
Aushebungen des Jahrgangs 1915 sind, wie dieser Tage ge¬
meldet wurde , überall glatt durchgeführt worden,

Unfall zweier Militärzüge.
Berlin,  8 . Jan . (W. B . Amtlich .) Die aus Peters¬

burg stammende Nachricht , daß bei Äalisch infolge eines Zu¬
sammenstoßes von zwei Militärzügen 1000 deutsche Soldaten
getötet worden seien , trifft nicht zu. Bei dem erwähnten Eiscn-
baünunsall haben nur drei oder vier Leute ihr Leben ringe
büßt , zwei sind verwundet worden.

Rußlands§trchenwesen.
Die russischen Heeressäulen sollten mit unwiderstehlicher

Gewalt in Deutschland einbrechen-und sich nach Berlin zu be-
wegen . Für den Krieg gegen Osten sollten soviel deutsche
Heereskräste in Aktion gehalten werden , daß im Westen die
Franzosen den für sie siegreichen Kampf in deutsches Gebiet
verlegen können . Dazu ist es nicht gekommen. Im Osten
und Westen findet nun ein hartnäckiger Stellungskrieg außer¬
halb der deutschen Grenze statt.

Was nun speziell den Kampf im Osten anbelangt , so ist
auch hier ein wichngerFaktor der Kriegssäkngkert das Stratzerr-
wesen und die Verkehrsmittel Rußlands . Im modernen Krieg
kommt es nicht nur aus die Größe des Heeres , sondern auch
auf die technischen Hilfsmittel an . Und dazu gehören die
Möglichkeiten , auf strategisch vorteilhaften Verbindungswegen
und durch' technisch hochentwickelte Verkehrsmittel alles , was
der Krieg braucht , den: Feinde entgegenzusiihren.

Ein Mitarbeiter der „Zeitschrift für Sozialwissenschast"
gibt im letzten Heft eine eingehende Schilderung von dem rus-

, fischen Verkehrswesen . Den Zustand der Landstraßen und
Eisenbahnen bezeichnet er als miserabel . Die „Moskauer

"Nachrichten " , ein weit rechts stehendes Blatt , schrieben einmal
Uber dieses Thema : „Wir haben keine Wege, das Volk lebt
in Steppen , Wäldern und Sümpfen . Die Ansredlungen sind
nicht selten durch unwegsame und unkultivierte Strecken von
500 bis 800 Werst voneinander entfernt , und die Bevölkerung,
die gleichfalls unkultiviert und hier und da sozusagen sogar
wild ist. führt ihre traurige Existenz fein von allen industriel¬
len und kommerziellen Verkehrswegen ." Im Lande der
Schwarzerde , den für die Landwirtschaft bedeutungsvollen
Teilen Rußlands , werden in dem fetten , tiefgründigen Boden,
der weder Steine noch Grand hat , die Straßen total vernach¬
lässigt . Das Material für den Straßenbau mühte dort ver¬
hältnismäßig weit hergeschafft werden . Das ist aber der rus¬
sischen Verwaltung zu umständlich , sie zeichnet die Straßen
nur auf dem Papier ein und läßt „sich Rechnungen für Ar-
beiten bezahlen , die niemals geleistet worden sind ".

Ein Beispiel von der Unsicherheit des russischen Bahn¬
betriebes schon in Friedenszeiten gab jener Vorfall , als die
Zarenfamilie 1913 beinahe dem Eisenbahnunglück bei Borkt
zum Opfer gefallen wäre . Der richterliche Beamte , der die
Untersuchung zu führen hatte , stellte fest, daß die Veran¬
lassung nicht in irgend einem verbrecherischen Anschlag zu
suchen sei, vielmehr in der völligen Unbrauchbarkeit der
Strecke und des rollenden Materials , sowie in der zu hohen
Geschwindigkeit seine Ursachen hatte . Die Schwellen waren/
zum größten Teile unbrauchbar , die Bremse des Zuges ver -'
sagte während der Fahrt zweimal den Dienst , die Fernsprech,
anlage im Zuge konnte von niemand bedient werden . Zu¬
fällig war die Strecke von starken Regengüssen aufgeweicht,
dennoch ließ man den Hofzug mit einer Geschwindigkeit fahren,
die doppelt so groß war , als zulässig.

Wenn Väterchen schon in Friedenszetten so unsicher reist,
kann man sich vorstellen , daß stckzer mit ein Grund für das
häufige Versagen der russischen Krieasführung in dem schlech-
ten Zustand von Landstraßen und Eisenbahnen zu suchen ist.

Russische Rriegrvorbereitungeri im Jahre
Unter dieser Ueberschrift berichtet die „Rordd . Allgem.

Ztg ." : „Eine deutsche Firma erhielt an : 18. März v. I . von j
ihrem Vertreter an einem russischen Hafenplatz des Schwarzen j
Meeres einen vom 13. März datierten Brief , in dem es heißt : I

Zeuilleton.
Der erste Vormarsch«ach Warschau.

(otr . Bin .) Ein Berliner Landweh rmann , der als Unter¬
offizier int Osten kämpft , schreibt uns über seine Erlebnisse
bei dem ersten Mitte Oktober erfolgten Vormarsch der Hindcn-
burg -Armae nach Warschau:

Früh % 6 Uhr , cg ist noch Halbdunkel , verlassen wir die
Quartiere , um den Weitermarsch anzutreterr . Der Koinpagnie-
kessel spendet Tee . Während wir noch beiin Trinken waren,
begann am Ende des Dorfes lebhaftes Gewehrfeuer . Die
Dosten der dort einguarfierten Kompagnien waren , wie wir
später erfuhren , im Gefechte gegen eine russische Kavallerie-
Patrouille , die sich nach kurzer Zeit wieder aus dem Staube
rnachte . Run ging cs los . nordwärts . Unterwegs wurde be¬
kannt , daß wir einen größeren Marsch vor uns hätten . Da
mir schon mehrere Tags weite Märsche gehabt hatten , wurden
von der Kompagnie Bauernlvagen regriiriert , auf denen die
Tornister gefahren wurden . Wir behielten nur den Mantel
um die Schultern lSturingepäck ) . Unterwegs wurde uns
initgeteilt , baß unsere Division die Aufgabe hätte , den Russen
den Rückzug zu Verlagen und ihnen bie Bagage samt Feld¬
küchen weMunehmen . Diese Nachricht Wat natürlich geeignet,
den Humor , der bei den Berlinern — das Bataillon ist nur
aus Berlinern zusammengesetzt — nie völlig versagt , wieder
zu heben. Nach kurzem Marsch kamen wir an einer Abteilung
unserer Artillerie vorbei , die hinter einer Höbe aufgefahren
war , Die Division befand sich am äußersten linken Flügel.
Bon rechts hei- hatten tvir schon feit dem frühen Morgen mi-
rrnterbrockiem Kanonendonner gehört , twb als wir sicher die
Anhöhe karnen , bemerkten wir auch am Horizont den Rauch
und die Flammen von brennenden Dörfern Hier bei der
Artillerie gingen die einzelnen Truppenteile in Gefechts-
formationen über . Auch wir lagen eine Zeit in Bcreitschasts-
stellung , um dann den Vormarsch gegen einen vorliegenden
hohen Bergkamm airzutreten . Bora » Schützenlinien , die
Reservefornmtionen dahinter in geschlossenen Kolonnen . Plötz¬
lich wurde der Vorinarsch beschleunigt , lieber Uecker und
Graben hinweg ging cs im scharfen Tempo immer gnerseld-
ein . Die Geschütze und Maschinengewehre , die sonst hinter den
Kolonnen stehen, rasten in sausendem Galopp an Ms bor-

über . Ein großes Stück vor uns nahnien sie Stellung und
eröffneten Schnellfeuer . Nach kurzer Zeit wurde die Stellung
gewechselt und das Feuer nur noch heftiger fortgesetzt . Wir
rückten gegen ein Dorf mit einem schönen Schlosse. Das vor¬
liegende Feld tvüc mit verwundeten und toteu Russen bedeckt,
und über und über mit weggeworfenen russischen Aus»
rüstungsstücken , Gewehren usw. besät . Daran sahen wir , daß
sich die Russen schon in vollem Rückzüge befanden ; denn die
russischen Soldaten werfen ans der Flucht alles , was ihnen
im Laufen hinderlich fein kann , tveg. Offne Widerstand kamen
wir an das Schloß , an das sich ein wundervoller Park an¬
schloß. Wir erhielten den Auftrag , dcn Park zu säubern . An
verschiedenen Stellen wurden Gefangene gemacht , die meisten
im Schlosse selbst. Fm Park unter einem großen Baum be-
fand sich ein Haufe Zivilpersonen aus dem Dorfe . Männer,
Frauen und Kinder . Sie lagen auf den Knien , bebend und
am ganzen Leibe zitternd lind blickten uns angstvoll an.
Wahrscheinlich hatten ihnen dir russischen Soldaten , wie sonst
überall , auch erzählt , daß die Deutschen Frauen und Kinder
ermorden und die Männer forlschleppen . Sie beruhigten sich
erst , als sie sahen , daß ihnen niemand etwas zuleide tat . Auf
der anderen Seite des Parkes erreichten wir die Straße , die
irach Warschau führt . Hier trafen wir mit den Truppen Zu¬
sammen , die rechts von nnS gekämpft hatten . Auch sie mar-
schirrten weiter gegen Warschau , immer hinter dem Feinde
her . Für nn § kam eine Rastzcit von mehreren Stunden , die
wir benützten , uns aus dem Schlachtfeld etwas umzusehen.
Wir erfuhren bei dieser Gelegenheit , daß über 2000 Gefangene
gemacht und den Russen eine große Menge Bagage , darunter
auch Feldküchen , vbgcnvnlmeii worden sei. Die Feldküchen
wurden auf -unsere Truppenteile , dir »och nicht im Besitz
solcher waren , verteilt , liniere Koinpag -nie erhielt keine
dieser „Gulaschkanonen ". Die russischen Perlicste müssen sehr
groß geivesen fei« . An einem dem ebenen Schlachtfelds vor¬
liegenden Talaruudc lagen viele schwerberwimdete Russen
mit zum Teil furchtbaren Verletzungen , die von dem deutschen
Artilleriefener herrührten . In einem Wnkdzipfel , der bem
Maschinengvwehrfeiier nnsgesttzt tnor , logen dir Toten zum

: Teil übereinander und ganze Strecken so dickst, baß man nicht
° gehen konnte.

Kurz vor Einbruch der Dunkelheit luarschierten tvir
Zweiter , nach einigem Zickzack wieder in der Richtung nach
Norden . Zuerst ging der Marsch sehr flott voran : dann aber
begann er zu stocken. Der Weg war dicht besetzt mit Fuß-

trrwpen , Jnfanteriebagage , Arfilleriekolonnen , alles durch¬
einander . Nun fetzte auch ein feiner durchdringender Negmr
ein , der uns sehr belästigte . Endlich kam der Befehl , durch
die Wagenkolonnen hindurch vorznrücken . Hinter einer Weg-
biegung sahen wir endlich die Ursache der Stockung : vor uns:
lag ein zsemlich breiter Fluß , hell beleuchtet durch einen bren - ^
nenben Strohhanfen . Die Russen hatten die Brücke zerstört
und am jenseitigen Ufer de» T-amm durchstochen. Von unse¬
ren Pionieren tvar mm die Brücke schon wieder notdürftig
hergestellt worden , aber aus der anderen Seite des Flusses
mußte infolge des Dammdurchstiches durch einen tiefen-
Morast gewatet werden . Sfieckenweise konnten wir nur einer
hinter dem anderen gehen und fast einen Kilometer weiteri
tvar es dem Bataillon erst möglich, sich wieder zu sammeln.
Die größten Schwierigkeiten machte eS für die schwere Artil - I
lerie , den Fluß zu überschreiten . Die schweren Haubitzen ver - ;
sanken bis über die Achsen im Schmutz . 12 Pferde und die
ganze Kraft der Artilleristen brachten die Geschütze kaum var-
ivärt ?. Die ganze Nacht mußte so gearbeitet werden , um 8
Geschütze und die dazu gehörigen Mumtionswagen wieder auf!
festen Boden zit bringen , soweit man in Polen überhaupt von
festem Boden reden kann , denn die Straßen bestehen dort svst!
nur aus Sand , in den man bei jedem Schritt tief einsinkt.

Uiffer Bataillon hatte bald ein Dorf erreicht . Endlich
Duartier , glaubte jeder : aber es ging ohne Aufenthalt weiter.
Wieder tvaven wir eine Weile marschiert , dann eine kurze Rast
auf freiem Feld «. Der Adjutant mit einigen Meldereitern
kommt angesprengt . Er bringt uns die Nachricht , daß eist!
anderes Bataillon beim Einmarsch in ein vorliegendes Stadt -1
chen, heftiges Schnellfeuer erhalten und schwere Verluste er -»
litten hat . Deshalb sollte unser Bataillon nur bis zum näch->
sten Torf gehen und dort Quartier machen . Nach cinstündi-
nein Marsch erreichten wir 1 Uhr r̂ gchtö rmser „Quartier "-!
Ein paar kleine Häuser und zugige Scheunen , Trotzdem lag
olles big auf die Posten in tiefstem Schlafe . Um 6 Uhr morst
gens wurden wir unsanft aus unserem kirrzen Schlummer
mit dem Rufe geweckt: „Sofort alle verfügbaren Mann»
schäften pntreten , ernstes Gefecht steht bevor ." Die Russen
hatten ans ihrem Rückzuge eine neue Stellung bezv-gen , die
NUN angegriffen werden sollte . An Kasfeetrinken war nickst!
zu denken . Nur wenige konnten von den Dorfbewohnern einenj
Trinkbecher voll Milch ergattern . Dann ging eS zwei St » »i
den Imtfl hinein in den iwbligen Morgen . Bei einem Darfi
sammelte sich unsere Division . Vom Gefecht war noch nichts

t
r
l
5
r

t
i
i
i
f
i
t

f
-
i
(
i
!
i
)

I
i
i

1
c

c

3
z
0
3
u
ii
ii

U
d
sc
u
ei
b

g
R
di
di
ri
zc
st
ei

sck
S
B
m
es
te
T
D
se
s
z»
D
d<
G
N
sck
d<
m

ck
n<
NI

pk
K
rv
w
nc
Rl
D
ur
er
M
sch
eil
de
bo
da
Li
de
de
Ar
Rr
nn
ha
na
ku:
letz
ste
ein
nt'
yej

-



-kmmier7 Hauytblatt der„Volksstimme"
»Der

Seitta Tt:er

». ?
►rt:
■n |
t:
m
h-
m i
•rti
g- 1
it§ ]
n- j
rt
fe¬
ig
es
LN

-er ]

lu¬
ll- 1
r I
)ic j,r - >

81
ltf
crt
ci' tl

c Eisenbahnwagenmangel ist ein Mißstanb, der unseren
ifiez  viel Geld kosten wird. Alle hiesigen Exporteure heben

große Posten Waren gekauft, die nun bloß auf dein Papier stehen;
denn es ist unmöglich, sie hierher zu bekommen. Anstatt die
Waren vor Freiwerden des vereisten Asowschen Meeres absetzen
,u könrren, bleiben unsere Leute min bis Frühling oder samr
Anfang Sovrmer mit ihren Verpflichtungen sitzen und können nicht
verkaufen. Auf Bitten des Wrsenansschusses ist gestern der G --
nrralinspektor der russischen Eisenbahnen hier cingetrvffen ; ec
versprach, in drei Wochen wieder 800 Eisenbahnwagen bereit-
zuftellrn ; abet  unsere Leute fürchten, daß dies nur leere Ver¬
sprechungen sind. Den augenblickliche» Wagcnmangel erklärt man
hier mit 'der Mobilisierung der russischen Armee an der deutschen
Grenze." »

Dieser Brief gewinnt dadurch an Bedeutung , daß er von
einem russischen Staatsangehörigen stammt , dessen Loyalität
seinem Vaterlands gegenüber unbezweifelbar ist . Er teilt
offenbar unbefangen mit , was man damals in russischen Kauf-
mannskreisen über die „Mobilisierung au der deutschen
Grenze " als etwas vom geschäftlichen Standpunkt ans Be¬
dauerliches sagte , ohne sich politisch viel dabei zu denken . Wir
denken uns um so mehr dabei , zumal der Brief erkenne » läßt,
daß die russischen Eisenbahnbehörden angewieseir waren , die
wirklichen Gründe des Wagenmangels zu verschleiern .-"

Oeftermchischer Tagesbericht.
Wien,  8 . Jan . Amtlich wird veriautbart : 8. Januar

1915. Die allgemeine Lage ist u n v c r ä n d e r t ; keine an¬
dauernden Kämpfe . In den O st li e s k i d c n wurde rin über
die Höhe östlich Ezercmcha von starken russischen Kräften cin-
ckcsctzter Vorstoß durch Gegenangriffe weit zurückgcschlagen.
Hierbei wnrden 400 Gefangene und drei Maschinengewehre
eingebracht.

Auf dem südlichen .Kriegsschauplatz scheiterte ein Nacht¬
angriff auf unsere Vorpostcnlinien bei Rotovac vollkommen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
d. H ö f e r , Feldmarschallcntnant.

Manische wirren.
„Giornale d'Jtalia " berichtet aus Bari vom 7. ' Januar:

Die Aufstandsbewegung hot sich über ganz Mittelalbanien
zwischeir San Giovani di Mcdua und dem Wogutzaflnß aus¬
gedehnt . In vielen Ortschaften haben die Moslems trotz des
Waffenstillstandes die Feindseligkeiten wieder ausgenommen
und verhindern die Durchfuhr von Waren nach Montenegro
über den Bojanafluß . Die italienische Negierung hat . um sich
über die Lage Klarheit zu verschaffen, den kleinen Kreuzer
„Piemonts " nach San Giovani di Medua entsandt,

l Der griechische Gesandte Coromilas erklärte in einer
Unterredung mit Vertretern der „Tribuna " und des „Giornale
d'Jtalia " , daß der griechische Kreuzer , der vor Durazzo er¬
schienen ist, auf Antrag der dortigen griechischen Gesandtschaft
und zu dem einzigen Zwecke entsandt worden sei, im Falle
emer Gefahr den griechischen Untertanen eine Zuflucht darzu¬bieten.

Mit den albanischen Wirren stehen Vorgänge in Bul¬
garien und Rumänien in Zusammenhang . Wie den „Baseler
Nachrichten " aus London berichtet wird , haben alle Rumänen,
dre dem aktiven .Heere angehören und im AuSlnnde wohnen,
den Befehl erhalten , zurückzukehren. Aus Sofia kommen (Sc-
ruchtc über eine Ministerkrise : sie werden als erfunden bc-
zeichnet, aber die offiziöse Notiz fährt fort : Der Ministerprä-
iwent wird zu einem ihm Passend erscheinenden Zeitpunkt zu
eurer nur . teilweisen Umbildung de§ Kabinetts schreiten.
r . Endlich ist einer Unterredung zu gedenken, die der russi-
sche Minister Sasonow einem Vertreter des „Corriere della
Sera gewährte . Er führte aus : Italien werde Otranto und

fr fr"f e■* t cen . Es besitze Venedig , könnte Triest besitzen
- ? Dalona . Es ist also Herr der Adria , aber darf

es nicht auch dre anderen Mächte, ich meine Serbien und Mon-
wnegro , und ihre unbestreitbaren Rechte leben lassen ? Die
L ^ k?r als sosche existiert nicht mehr : sie ist zu einem Vasallen
Zutschlands herabgmmken . Unsere nächste Aufgabe muß
sm ^ di^ Turke ^ zu^ chlagem ^ ^ ^

! zu spüren . Es ging langsam und stockend voran ? Im nächsten
! das ersZR/b ^ tuck Brot und 4 Aepfel zu erwischen,

Essen seit mehr als 24 Stunden , Wir waren dem
; n?iS ' ^ bw  russischen Granaten in sichtbarer

- (̂ e platzten . Besonders auf ein vor uns liegendes Dorf
' russische Artillerie abgesehen zu haben . Aber
! m !K  b £utl'^ cn  Truppen , nur mehrere Wogen

unt fluchtenden Bauern wurden van den Russen unter Feum
unserer säiweren Haubitzenbatterien hatte

russischen Linien hinein . Wir
^Z ^ bicherve e^ ng hinter der Artillerie und wunderten

^ Granaten so sicher bei dem Stande
Ä mir  später erfuhren , hatte

■ hLtSÄkZf ^ utes der russischen Artillerie tele-
unserer Tnippen verraten . Vom

! lling eine Telephonleitung nach der
! Äil 11? 1? “ ™«' Erst nach mehreren Stunden
! ^ itdeckt und der Gutsinspektor
k RechetNchh  längerer Zeit erhielt uckser

^ vorliegenden Wald vorzi,gehen.
ZbeZllwt As ? ^ ? " Können angetreten . Wir blieben
^rwichtmiWaldrand  erreicht hatten . Dann

plötzlich die russischen Gwnoten . Im Marsch-
schhiaen ShI  Schützenlinien vor , und hinter uns
m ^ ssisclM Geschosse und Granaten

^ X Ä 4SÄ -W Jnfanteriegeschoffeu brach durch
^ J ? T! nb  b «' ß lagen wir auf dchst nassen Wald-

**r. ®e6an&  beherrscht habew : Wird
' l J fein  und was wird aus unseren

wevden , wenn uns setzt die Kugel trifft ? Don
der Adiutant ^ s^ awls ? ^ erft€ tt  Verwundeten , darunter
w . •'rr„ ; beE b " baillons , der am Arm verwmidet ist. Das

! £ fnS '? l-enettoasnach . ^ ertönte der Xf : öle
Moment erösfneten die

\Z  sugeteilten Maichkiengeweüre das Feuer , toas zur Folge
! L ' LAAS M > » HifcWS

'N«LÄtz- ws ***£Le.teSÄ
a 2äs

lALWLkLL -x? ^ TwfST Ä
aefchlno »» 100r  Muster mir in die Kompaauie ein*
cmiawx.  7 Kameraden waren tot, 4»ndere schiX verletzt.

Diese Auslassungen verschnupsen in Italien . Man ist un-
gehalten , weil Italien mit einem kleineii Brocken der Adria-
lüste abgespeist werden solle und Rußland zugleich (durch
seinen Schutzstaat Serbien ) an die Adria Vordringen wolle.

Jedenfalls verwirren die albanischen Dinge weiter die
Weltlage.

vom Türkenkampf.
K o n st a n t i n o p e ! , 8 . Jan . Amtlich wird gemeldet:

stllserc in der Gegend von Ascrbcidschau operierenden Trup¬
pen haben Kotur besetzt; der Feind hat auch diese Gegend
verlassen und sich in der Richtung auf Salmas und Choi zn-
ri ' ckgezogcii. — Unter den in den Kämpfen bei Minnduab
Gefallenen bcfiildct sich auch Großfürst Alexander Michailv-
witsch, der Gcncraladjutant des Zaren , und der russische
Konsul von Saudsch -Bulak.

lieber die Kämpfe im Kaukasus liegen widerspruchsvolle
)c ach richten vor , die kein klares Bild ergeben.

Der türkische Große Generalstob teilt mit : Die russische
Flotte beschoß entgegen dein internationalen Recht heute die
offene Stadt Si nope  und beschädigte dabei zwei Häuser
leicht . Derluste von Menschenleben sind nicht zu beklagen.
Vier Barken sind gesunken. Hingegen beschossen türkische
Schiffe mit Erfolg russische Truppen , die in und nördlich von
Makriali . an der russischen Küste sich befanden . Am 6. Januar
niachte ein englischer Kreuzer östlich von M e r s i n a einen
Jandungsverslich . Das Feuer unserer Küstcnwachcn zwang
den Feind sich zuri 'ickzuziehen. Er ließ vier Tote zurück.

Im englischen Oberhause kam Lord Kitchener auf die
Lage auf dem östlichen Kriegsschauplatz zu sprechen und fuhr
dann fort :. In Mesopotamien setzt das indische
Expeditionskorps  seinen Vormarsch nach Norden
fort . Es bat den Feind bei Kurna angegriffen , die Türken
besiegt und ihnen schwere Verluste beigebracht . Der vielbe¬
sprochene Vormarsch der Türken nach Aegypten hat bisher
nicht stattgefunden . Kleine Abteilungen türkischer Truppen
unter deutschen Offizieren sind von englischen Flugzeugen auf
dem Marsch durch das Land östlich des Suezkauals beobachtet
worden . Es sind iedoch keine größeren Heereskorper er¬
schienen und es hat auch kein nennenswertes Gefecht mit den
den Kanal bewachenden Truppen stattgefunden.

Der Kampf auf dem Weltmeer.
Zu dem Untergang  des englischeii Dreadnought „Formt-

dable"  bemerkte Lord Creioe im englischen Oberhaus : Die Ad¬
miralität ist endgültig zu dem Schluß gekommen, daß das Linieu-
schiff „Formidable " durch zwei von einem Unterseeboot ab-
geschosiene Torpedos  in den Grund gebohrt worden ist. Der
Kapitän des „Forrnidable" signalisierte einem anderen Schisse in
der Nähe, es solle nicht zu Hilfe kommen, sondern wegen der Ge¬
fahr eines Angriff» durch ein Unterseeboot fernbleiben. Crewe
erklärte diese Handlungsweise unter dem Beifall des Hauses für
eine tapfere Tat , würdig den Traditionen der englischen Flotte.
Die Admiralität veröffentlicht die Liste der mit dem „Formidable"
untergegangenen Leute. Sie enthält über 500 Namen.

Sorb Kitchener sagte in seiner Rede im englischen Oberhause
über das Bombardement der englischen Ostküste
durch deutsche Kreuzer am 10. Dezember, daß in Hartlepool eine
Batterie das Feuer erwidert habe, das allerdings' den schweren
Geschützen der deutschen Kreuzer nicht gewachsen gewesen sei. —
Damit hat Kitchener selbst zugestanden, daß Hartlepool militärisch
besetzt war.

Die Schiffsunfälle in der Nordsee infolge
treibender Minen  mehren sich täglich. Der däpische Damp¬
fer „Jngolf ", der vor zwei Wochen nach Hüll abĝ st-vgen ist, ist
mit 15 Mann Besatzung verschollen. Es wird anga^vmmen , daß
er auf eine Mine gestoßen und gesunken ist. Auch der von Eng¬
land zurückgekehrtc dänische Dampfer ..Konstantin" berichtet, in der
Nordsee gesehen zu habe», wie zw« Dampfer nach einer Minen-
Exploston gesunken seien. Der eine ist der norwegischeDampier
„Eli ", der andere ei« großer englischer Dampfer. Das englische
Handelsamt teilt mit » daß der englische Dampfer „Thgus" in der
Nordsee auf eine Mine geraten  und gesunken ist, wobei 9 Man»
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umkamen. Der englische Dampfer „Elfriede", von Newcastle nach
London unterwegs , ist außerhalb von Scarborough auf eine Mine
gestoßen und sofort gesunken. Von der Besatzung wurden 8 Mann
in Scarborough gelandet, die ander» sind ertrunken.

Der „Nieuwe NotterdamscheCourant " meldet aus Grimsby:
Hier wurde der Kapitän eines Fischdampfers zu einer Strafe von
drei Guineas verurteilt , weil er sein Schiff ohne Lotsen durch das
Minenfeld nach dem Humber geführt hatte. Das Blatt bemerkt
dazu : „Dm kürziiche Behauptung der „Times", daß die Eng¬
länder keine Minen gelegt  hätten , ist also unrichtig,
denn nur auf einem englischen Minenfeld kann ein englischer Lots-
Bescheid wiffen."

vermischte Uriegrnachrichien.
Auch die „W e i m a r s chc V o l ks z c i t n n g" in Jena wurde

vom stellvertretenden Generalkommando in Kaffel unter P r ä -
ventivzensur  gestellt.

Mit der Urbarmachung  des 6000 .Hektar großen fiskali¬
schen Moores bei Ehlershausen  in Hannover durch
KriegsgefanMiie wird jetzt begonnen. Es sind zu diesem Zweck be¬
reits 700  russische Gefangene dort eiiigetroffen. Bei der Kulti¬
vierung des 600  Hektar großen Hochmoores im Kreise Bersenbrück
sollen 1800. Russen beschäftigt werden. Ferner ist die Urbar¬
machung von 700 .Hektar Hochmoor bei V«nte und über 800 Hektar
Oedland in verschiedene» Gemarkungen geplant.

Ter Kaufmann Florian Li « big wurde vom Reichsgericht
zu fünf Jahren Zuchthaus. 10 Jahren Ehrverlust und Stellung
unter Polizeiaufsicht verurteilt . Es wurde festgestellt, daß er vom
Oktober 1912 bis ^kovember 1910 in München als Spion  für das
russische Rachrichieribureau tätig war ; doch konnte ihm nicht nach-
gewiesen werden, daß er wirklich geheimzuhaltcnde Sachen an
Rußland ausgeliesert Hot.

In der „B. Z . anr Mittag " liest man : In dem chinesischen
Orte Hsincheng auf der Schantunghalbinsel hatte vor einiger Zeit
der japanische Leutnant Nagata Selbstmord  durch
Harakiri begangen, angeblich weil er. nach japanischen Blättern,
der Spionage bezichtigt worden war . Nunmehr wird aber von
den „Peking Daily News" durch Veröfsentlichuiig eines Schreibens,
das der Verstorliene kurz vor seinem Tode au Pekinger Bekannte
richtete, zweifelsfrei festgestellt, daß Leutnant Nagata . der erst
kürzlich au ? Berlin zurückgekehrtwar und -in Kommando vor
Tsingtau übernehmen sollte, sich entleibte, weil er nicht gegen seine
früheren deutschen Kameraden kämpfen wollte. Leutnant Nagata
hatte längere Zeit in einem deutschen Kavallerieregiment Dienst
getan.

Wie halbamtlich gemeldet wird, betrugen bis Donnerstag die
Zeichnungen auf die neue holländische Staatsanleihe
von 275 Millionen Gulden uur 85 Millionen. Wenn die letzten
Tage der Zeichnmigsfrist kein besseres Ergebnis bringen sollten,
werden eventuell ?lnordnungen über eine obligatorische Anleihe
in Kraft treten müssen. Ran hat den Eindr »ck/datz die kleineren
Kapitalisten in weitem Umfange der Aufforderung zur Beteiligung
entsprochen baben , aber daß die Zeichnungen Wohlhabenderer weit
hinter den Erwartungen zurückgebliebensind. Ueber eine Be¬
teiligung des Auslandes ist nichts bekannt.

Im englischen Oberhaus- wurde amtlich mitgeteilt : Am
1. Januar waren in England 27 000 Deutsche,  Oesterreicher
und Ungarn auf f r e i e m Fuß , 15 000 find i n t c r n t c r t worden.
Di - Anzahl der auf freiem Fuß befindlichem Frauen beträgt
18 000. '

Das „Berl . Tgbl . meldet aus Gens:  Aach längerer Unter¬
brechung kam gestern ein neuer Transport  Z i v i l g«  f a n g e-
ne  r aus ?lngerS in F ran kreich «m . Es waren 340 Drutschc
und 68 Oesterreicher, welch« nach Singen weiter befördert wurden.

Die Londoner  Kohlenhändler erhöhten die Kohlen-
preii ' e wieder um 1 Shilling für die Tonne. — Lloyds Regisler
zufolge Weift der Bau von Handelsschiffen «inen Rück¬
gang  von 329 000 Tonnen gegen die gleiche Zeit des « orjahres
auf . — In Glasgow erschemt «in neues revolutionäres
irisches Blatt  namens „Worker", das von dem Arbeiterführer
Larkin herausgegebmr wird.

Der Komponist Franz Lehar  ist laut einer Meldung des
„Tailh Telegraph von den Russen g« sa n g e n genommen.

Die Todesurteil«  des südafrikanischen Kriegsgerichts
gegen die gefangen genommenen Bnrenftihrer  wurden am
22. Dezember in Kapstadt voll st reckt.

Marsch -Marsch fling nun, »ehr unsere Kompagnie durch j schornsteinen , die sicher zu einer der Fabrikvorstädre Warschaus
den Kugelregeu gegen deii äußeren Lüaldraich vor . Aber bald gehören . In der Nacht sieht mmt ganze Reihen von Straßen-erhielte » unsere Schützenlinien den Berebl . das ftonpr sr>̂ ‘ D£,n 1

r* yj *o <uuiuiuj vor. 2lver ixno
erlmltm unsere Schützenlinien den Befehl , das Feuer einzu-
stellen da die 35. Division die Russen im Rücken angreife . Und
wirklich schwieg kurz darauf ba§ feindliche Artillerie - und
daun auch das Jnfanteriefeuer . Wir erhoben uns von dem
nassen Woldhodeii , aus dem wir nun schon annähern 'd 4 Stnn-
den gelegen und traten aus dem WMdc hinaus aufs freie
Feld . Die Russen flohen in Höllen Hausen aus ihren Schützen¬
gräben in der Richtung auf das Städtchen Nadarzin zu und
wn » hinter ihnen her. Mit aufgepilaiiztem Seibengewehr
sanbertm wir eilt großes Gut , M Im Wege lag . 30 unver-
tvundete Gefangene war das Resultat . Da es niittleriveile
dunkel geworden , sammelte sich unser Bataillon und rückte
in das von den Russen verlassene Städtchen ein . Wir bekamen
den Auftrag , die Vorposten zu stellen. In einem dicht be:
unserem Standort liegenden Hanse war ein großer Dorrar
von Aepfeln entdeckt worden und jeder von uns erfrischte sich
daran , denn drr Hunger war ziemlich groß . Auf unseren
Bdstengängen fanden MT  ftt einem dicht bei dör verlassenen
Stellung der russischen Artillerie liegenden Hause noch 8 russi¬
sche Soldaten , die sich hier sorglos zum Schlafe niedcrgelegt
hatten . Sie waren garnicht betrübt , daß fie gefangen "wm>
be» . Einer von ihnen hatte mehrere Jahre in Berlin ge-
arbeitet und sprach fließend deutsch. Am anderen Vormittag
genossen wir erst ettoas dör Ruhe , dann ging es gegen Mittag
im strolneiMn Regen weiter ans Darschan zu.

Und mm noch, ein kleines Stimmungsbild aus einem
Schützengraben vor Warschau . Es ist frühmorgens . Ich bin
zremlich früh erwacht und aus meinem Unterstände heraus¬
gekrochen , um den Sonnenaufgang zu heimindcr ». Frrcdlich
liegt die Landschaft in vollem Glanze der Morgensonne . Die
Mannschaften , die nacht? über Posten gestanden , verschwinden,
um sich auszurulum . Nur wenige Beobachter strecken ihre
Kovse au ? dem Erdboden Humus . Die Gräben sind so tief,
daß man darin stehe» kann und im Felde keinerlei Erhebung
zu sehen ist . Vor döni Grabest ist das Land einen Kisvmeter
weit eben . 900 Meter von uns entfernt befinden sick, die
ruilifchen Schiihengräben , drei hintereinander , wie das bei
denen , .blich ift : dann steigt das Land allmählich an bis nach
Warschan hinein . Am Horizonte liehen sich aanz deutlich
Kirchturme und größere Gebwtd« ab, die man ohne Fernglas
scheu kann . Weiter ich, Vordergründe eine Menge von Fabrik - ,

Internen flimmern . Noch links zu muß sich ein Bahnhof be¬
finden , denn wir Haber schon mehrere Tage hindurch Eisen-
bahnzüge aus der Stadt kommen schön, di« dort außer dem
Bereich, unserer Geschütze anhielten und dann zurückfnhren.
Die Landschaft , soweit ich sie übersehe, ist still und tiefer
Soniitagsfriode liegt über .ihr . Ein Fremder , der plötzlich in
diese Gegend,versetzt wrirde , könnte nicht ahnen , daß sich hier
auf Schußnähe zwei Liirieil feindlicher Truppen gegenüber-
lwgen , die nur darauf warten , den anderen unschädlich zu
machen . Ich selbst werde rasch belehrt , daß es so ist : denn
plötzlich fährt mit pfeifendem Geräusch ein Geschoß nahe au
meinem Kopfe vorbei . Wahrscheinlich habe ich den Kopf zu
weit hiiiausgesteckt und die Russen ha-ben mich aufs Korii ge¬
nommen . Es dauert auch nicht lange, kommen russische Gra¬
naten angesaust , die freilich 600 Meter hinter unserem Grabe ,\
erst ein sch lagen . „Ter Morgengnis der Rirssen" ruft eine
Stiimne im Schützcngrabeu : denn mittlerweile ist Leben in
den Grabest gekommen . Die Kämeraden sitzen und reinigen
ihre Gewehre oder flicken an ihren Sachen oder lesen Briefe
und Zeitungen usw . 2lm Nachmittage bringen es ein paar
Berliner Skatbrüder auch fertig , ihren Sonntagsskat zu
machbn , die gndevbu sitzest dabei >md kibitzen oder inachen Witze
über die schlecht treffende russische Artillerie . Sie schiefst sehr
tlerßig . aber im Treffen hat sie wenig Glück. Kurz vor der
Dunkelheit wird unser Graben von den Russen noch etwas leb¬
hafter unter Feuer genommen . Unheimlich viel Artillorie-
uwd Jiifanteriegeschosse gehen über den Graben hintveg . Wir
halten es aber nicht für nötig , das Feuer auch nur zu be¬
antworten . Nach und nach wird es von selbst wieder ruhig.
Aber nun wird es bei uns im Graben nochmals lebewdia
Unser Schießunteroffizier . ini Zivffberuf Brauereiorbeiter.
bringt uns das Mittagessen , das in einem Orte esiva acht
Kilometer entfernt gekocht wurde. Mitten durch den Kugel¬
regen ist er mit seinem Wagen gekomnien und das ist seine
täglnbe Heldentat , für die er von der ganzen Kompagnie
innig geliebt wird . Und dies« Liebe ist ihm, wie er sagt,
auch mehr wert als alle anderen Auszeichnungen . Nach dem
Essen wird e? still im Graben , nur die Wachtposten stehen,
starren ,n die Dunkelheit und gedenken dabei ihrer Lieben
zu Hause.
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verwundete und gefallene Krieger aus dem Ver¬
breitungsgebiet der„volksstimme".

Hcinr . Schupp,Infanterie -Regiment Rr . 32, Meiningen
Wiesbaden, lvw.

Infanterie -Regiment Rr . 70, Zaarbrückcn : Gefr . Friedr.
Güttler , Wiesbaden d. Uns. tödl. dl.

Reserve - Infanterie - Regiment Rr. 71, Reiningen : Johs.
Garbe . Bürgel (Marburg ) lvw.

Füsilier -Regiment Nr . 8V, GieKpoden, Bad Homburg (Berich¬
tigung früherer Airgaben) : Hcinr . Knittel, Altenbatzlau, bish.
vtv.. gest. — Josef Allendörfer, Wiesbaden, bist , fchvw., geil. —
Wilh. Heinz, Sdnnenbcrg , bish. vw.. um. — Hcinr . Kiefer, Stauen*
thirl, bish. vw., vm. — Georg Werner , Biebrich, bish. vw., vm. —
Wilh. Bölfer , Dotzheim, bish. vw., vm. — Emil schauh , Sonnen-
k»erg, bish. vm., vw. — Guft. Hartmann , Frankfurt a. M., bish.
vw., gest. — Thomas Seidel , Wiesbaden, bish. vw.. gest. — Paul
Groth . Wiesbaden , bish. vw., gest. — Eins . Jakob Reuter , Butz¬
bach, bish. vw., gest. — Eins . Friedr . Hartstein , Limburg, nicht tot,
fottb. fchvw. in frernz. Gefangensch. — Peter Falkenbach, Eifenbach,
bisb. vw., gest.

Reserve-Jntanterie -Regimrnt Rr . 8« , Obrrlalmstrin , Wies¬
baden, Höchst (Berichtigung früherer Angaben ): Ludw. Becker,
sttzaured, biAh. vm., z. Tr . zur, — Josef Jeck, Wiesbaden , bish. vm.,
z . Tr . zur. — Äug. Frank , Wiesbaden, bish. vw.. gest. — Andr.
Koch. Erbach, bish. vm., vw. — Llholf Weitzel, Biebrich, bish. vm.,
z . Tr. zur. — Josef Munk , .Hochheim, bish. vm., z. Tr . zur . —
Karl Struth , Biebrich, bish. vm., z. Tr . zur. — Vzfcldw. d. R.
Karl Pauly . Kirdorf, bish . vm., z. Tr . zur . ' — Gert . d. L. Karl
Defor, Dornholz hausen, nicht tot , sond. vw. — Guü . Krack. Kir¬
dorf, bish. vm., z. Tr . zur . — Aug. Gerst , Kirdorf, bish. vw., gest.
— Gefr . d. L. Karl Koschel, Homburg, bish. vm., tot. — Aug.
Brühl , Usingen, bish. vm., z. Tr . zur . — Joh . Riedel, Fischbach,
bish . vm., z . Tr . zur. — Job . Wittekind, Fifchbach, bish. vm., z.
Tr . zur . — Gust. Kohlhoff, Ahmanushcrusen, bish. vm., vw. —
Joh . Hofmernn, Neuenhain , bish. vm.. vw. — Karl Hermann,
Webrheim, bish. vw., gest. — Peter Aderm, Riederhöchftadt, bish.
bm., tot . — Untoffz. d. R . Peter Müller , Hornau , nicht vw., sond.
krank i>n Laz . — Aug. Marklosf , Seulberg , bish . vm., vw. — An¬
ton Krieger, Königstein, bish. vm., tot . — Karl Scherf, Dornholz-
baufen , bish. vm., gest.

Infanterie -Regiment Rr . 81, Frankfurt n. M. (Berichtigung
früherer Angaben) : Untoffz. d. R. Anlon Kauth, Frankfurt a . M.,
bish . fchvw., gest. — Einj .-Gefr . Arno Hillenbrand , Groß -Auheim,
bish. fchvw.. gest. — Georg Lehr, Frankfurt a . M., bish. vw., tot.
— Gefr . Adolf Schiebcl, Schörrborn, bish. vm., vw. — Julius
Düesscrschmidt, Frankfurt a. M., bish. lvw.. vni. — Karl Ullrich,
Dörnigheim , bish. schvw., gest. — Heinr . Breuer . Camberg, bish.
v>w.. gest. — Sally Halberstadt, Frankfurt a. M ., bish. tun., gest.

Infanterie -Regiment Nr. 83, Kassel: Untoffz. L. Köhler,
Frankfurt <*. M„ vw. — Gefr . K. Rotzner, Schlierbach, tot. —
Ludwig Barthelmes , Frankfurt er. M .. tot . — Gefr . R. Benner,
Löhnberg, vw.

2. Garde -Reserve-Regiment , Berlin , Spandau : Franz Scherer,
Frankfurt a . M., vm

3. Garde -Regiment, Berlin : Heinrich Ludwig. Dreihausen,
tot . — Peter Bauer . Frauenstein , lvw. — Wilh. Oestreicher, Ober¬
rad , lvw.

Königin Augnsto-Garde -Grenadirr -Regiment Nr . 4, Berlin:
Ludwig Peru sch, Rodhcim, lvw. — Josef Richter, Flörsheim , lvw.

5. Garde -Regiment, Svandau : Gefr . d. R . Heinr . Schmidt III .,
Frankfurt er. M., lvw.

Garde-tzlrenadirr -Rcgimcnt Rr. 5, Berlin : Aug. Schefsrau,
Garde-Grenadier -Regiment Rr. 5, Berlin : Aug. Schreffrau,

Frankfurt <r. M.. lvw. — Anton Kowalt , Königstein, lvw.
Lehr-Jnfantrrie -Rrgiment , Berlin : Gefr . K. Roth, Frank

für ! a. M., vw.
Feldartillerie -Regiment Rr . 27, Mainz , Wiesbaden : K. Omni,

Dotzheim, vw.
2. Landwehr-Pianirr -Kompagnie deS 18, ArmeekarpS, Mainz:

Gefr . d. L. Karl Aug. Bremser , Wiesbaden, schvw.
Reserve-Jnfanteric -Regiment Nr . 73, Braunschweig, Gelle

Hannover : Wilh. Fischer, Dornburg . tot.
Infanterie -Regiment Nr. 77, Celle: Adolf Gemma, Lauten-

fclben, vw. .— Wilh . Schulz, Frankfurt a. M., vw. — Offz.-Stcllv.
Bzfeldw, Karl Müller , Frankfurt a. M., vw,

Füfilier -Regitncnt Rr . 88, Wiesbaden , Bad Homburg : Josef
Seid , Kiedrich, bish. vw., tot. — Franz Schipper, Biebrich, bish.
vm.. z. Tr. zur. — Emil Kind, Geisenheims bish. vm., tot. —
Ginj. Rudolf Vogel, Wiesbaden, bish. vm., schvw, — Benny Nutz-
fcäiim, Frankfurt a. M., bish. vm,, z. Tr. zur, — Karl Lebert, Er-
kmch, hikh, vw.. tot . — Gefr . d. R. Peter Birkenbihl , Cambe'-g,
dish. vm., z. Tr . zur . — Heinr . Hoffmann , Sindlingen , bish. vm..
» . Tr . zur. — Georg Köhler, Höchsta . M-, bish. vm., vw. — Heinr,

edler, Oberursel , bish. vw., tot . — Wilh. Weckmann, Hochstadt.
di?h. vw., tot . — Wilh. Bomm, Holzhaus«« , bish. vw.. tot . —
Lknton Schlcrud, Schwanheim, bish. vw-, tot. — Wilh. Wiegeh
Weiibach, bish . vw-, tot. — Heinr. Krämer II ., Weinbach, bish
vw-, vm. — Karl Schauer, Sossenheim, bish. vw., tot. — Heurr.
Kraft . Sindlingen , bish. vm., z. Tr. zur. — Heinr . Weil II -, Kir¬
dorf, bish. dw„ tot.

LandstnrM'Bataillo« Wiesbaden: Phil . Zimmer , Biebrich gest.

Landwehr-Jnsanterie -Regiment Rr . 88 : Vzseldw. Friedrich
Müller , Biebrich bish. vm., in Gefangensch. — Aug. Roth. Biebrich,
bish. vw., tot. »

Infanterie -Regiment Nr . 87, Mainz : Georg Dauster , Biebrich,
fchvw. — Aug. Kahlert. Wiesbaden, lvw. — Aug. Grus , Braubach,
bish. vw., gest. — Orfz.-Stellv . Bzfeldw, Otto Velde. Diez, bish.
'chvw., gest. — Balthas . Nickel, Eschborn, bisb . vm., jetzt b. Jnf .-
Regt . 77. — Gefr . d. R . Ludw, Hutes , Wolsdorf , bish. vw., gest.

Rcserve-Jnfanterie -Rcgimcnt Rr. 88, Hanan , Worms : Fr.
Weber l ., Fechenheim. lvw. — Georg Rack, Somborn , lvw. —
Herm . Füller , Fulda , lvw. — Wilh. Fuchs, Hanau , lvw.

Brigade-Grsatz-Bataillon Nr. 42, Bad Homburg v. b. H. :
Offz .-Stellv . Heinr . Nikol. Hefmann, Frankfurt a . M., vm.

Neues aus aller Welt.
Schwerer Straßeiibahuunsall. Auf der Straßenbahn¬

linie Vincmnes -St . Angustin ereignete sich ein schwerer Zu¬
sammenstoß. Infolge Versagens des Stromes rollte ein
Straßenbahnwagen eine steile Strecke mit großer Geschwin¬
digkeit zurück und stieß auf einen anderen Straßenbahnwagen
auf . Ter Wagen wurde zertrümmert , eine Person dabei ge¬
tötet und 40 Personen schwer verletzt, darunter 15 sehr schwer.
Der Zustand dreier Verletzter ist hoffnungslos.

Tcr Brand in der Neroyorker Untergrundbahn ist, wie
dem „Bcrl . Lok.-Anz." gemeldet wird, durch Kurzschluß ent¬
standen. Das Unglück geschah morgens, als die Bahn den
größten Betrieb aufwies und die Geschäftsleitte und Ange¬
stellten zu ihren Arbeitsstellen eilten. Die Feuerwehr stieg
an der 55. Avenue auf Brandleitern in den Tunnel . Sie
fand in zwei Zügen 700 Reisende infolge des starken Rauches
der brennenden Kabel besinnurrgslos vor. Mit Ausnahme
einer Frau gelang es, alle ins Leben zurückzurufen. 300
mußten teils schwer verletzt, teils schwer ranchvergiftet in das
Krankenhaus gebracht werden.

Der Feldgraue mit dem — Strickstrumpf. Unsere Feld-
grauen können nicht nur Schützengräben bauen und sie ver¬
teidigen , sie können noch vielerlei mehr, z. B . kockfen und sogar
stricken. In einem Brief von der Westfront , den die „B. Z.
am Mittag " veröffentlicht, heißt es : „Wir haben hier einen
Kameraden, der kann stricken, und er tut das in jeder freien
Minute . Er hat bereits ein ganzes Paar Strümpfe für sich
gestrickt und beginnt jetzt ein zweites; Stricknadeln und Wolle
hat er sich dazu von Hause schiökm lassen. Anfangs lachten
wir darüber, und ein anderer Kamerad brachte für ihn den
Spitznamen „Rike" auf — er heißt nämlich Friedrich, wovon
die weibliche Form Friederike und davon die Abkürzung Rike
gebildet wurde, .— als wir aber sahen, daß unsere Nike trotz
seiner Strickkünste ein braver Soldat und Kamerad war und
sein Strumpf wirklich sehr gut wurde , da hörten sehr bald die
Neckereien auf , zumal wir bemerkten, daß er beim Stricken
sich noch ganz gemütlich unterhalten konnte, ohne auf den
Strickstrumpf zu seben. Putzig sicht's ja aus , wenn er so da-
sitzt und die Hände io geläufig wie bei einem Mädel mit dev
Stricknadeln berumhantieren . Er sagt, er hat das Stricken
gelernt , als er als Junge eine Zeitlang an nervösen Kopf¬
schmerzen litt und nicht lesen und Schularbeiten machen durfte.
Run sollte man aber meinen, Rike wäre Schneider, aber nein,
was glaubt Ihr wohl, was er ist? Techniker in einer Zwei-
radfabrik ." —- _ _ _ ___

wm
Die Hoffnung auf ein Wiedersehn ist vernichtet.

Todes - Anzeige.
Pen Heldentod fürs Vaterland starb am 28. Dezember in

Frankreich infolge eines Kopfschusses mein innigstgeliebter,
herzensguter Mann, der liebevollste Vater meiner Kinder,
unser Bruder, Schwager, Schwiegersohn und Onkel

Peter Becker
Wehrmann im Reserve-Infanterie-Regiment 80.

In tiefem Sobmerz:

W588

Frau Margarete Becker und Kinder.
Familie Philipp Becker.
Familie Heinrioh Becker.
Familie Heinrieh Ball.
Familie Jean Sattler.
Familie Franz Steiner.
Fafnllie Peter Bopp.
Familie Georg Bopp.

Kriegsaliende
im grossen Saal der Turngesellschaft , Schwalbacherstr . 8.
13 . Abend . Sonntag, 10. Januar, abends 8 Uhr.

Leitung : Herr Pfarrer Beckmann.Was:Weihnachten an der Front.
Reiseschilderung von Herrn Direktor Dr. Höf er.

Chorvorträge des Sängerchors des Turnvereins unter
Leitung von Herrn Organist Sch au ss.

Eintritt 20 Pfg . einschliesslich Kleidergebühr.
Vorverkauf:  Sonntag vormittags 11—1 Uhr und

nachmittags 25/2—4 LThr am Saaleingang . W 590

Auf Kredit!
Einzelne Stücke von

5 Mark Anzahlung an.
Ganze Einrichtungen
mit kleinster Anzahlung.

Möbel- und Warenhaus

AnzügeJ.Wolf
41 Friedrichstr . 41

Kleinste Abzahlung!
Damen «Konfektion — Kleiderstoffe —Cardinen
= Vitragen — Federbetten — Teppiche

Reelle Bedienung!

Restaurant . . Zui * Lokomotive ' *
Ihotzheimerstrasse 146. — Haltestelle.

Wert « Genossen ! Erlaube mir meine Lokalitäten in Erinnerung zu
bringen und empfehle prima Biere , ioivtc kalte und warme Spcifen zu
jeder Tageszeit . — Großes Pcrciiissälchei , mit Orchcftrion.
3B04OO Achtungsvoll Wilhelm Schaust ).

Mit r
Wnlrnni . tr . 28.

Wiesbadener Germania-Brauerei.
Besonders empfehle ein vorzügliches
Mittag - und « bendeffen.

Achtungsvoll
Jakob Greis

Schuhmacher auf Sohlen und Fleck
v gef. Bismarckring 22, Dieterich.

Frauen!
erhalten Rat und Autklärung
tnjeder Lage bei kr . Sehworm,
Dotzheim , Wtesbadenerftr .44,2.

fann ein Christ Sozial-
. demokrat sein 7 Von ]• Wilh. Gewehr.  Preis 10i

Buchhandlung Volksstimme
Frankfurta. M. — Gr. Hirsohgraben 17.

Bestelluosen an!Literatur aller Art
werden angenommen

Expedition Wiesbaden, Bleichstr.9.

Henojjen! beachtet unsere Inserentenl

Inventur-

Ausverkauf

Damen -Konfektion ♦ Kleiderstoffe
Bedingt durch den Krieg, werde ich diesmal an

Billigkeit alles Bisherige weit übertreffen.

W580

S . GUTTMANN
Lan ^gasse 1/3 10 Geschäfte Scharfes üch
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